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23. November 2020 
 

Stellungnahme zum schriftlichen Scoping-Verfahren  
 
 

, 
, 

sehr geehrte Damen und Herren, 
 
hiermit schließen wir uns der beigefügten Stellungnahme des Landesbüros Naturschutz Nieder-
sachsen GbR zu den Vorhaben  
1. der Hanseatic Energy Hub GmbH (HEH) zur Errichtung und Betrieb von landseitigen Anlagen zur 
Regasifizierung von verflüssigtem Erdgas (LNG) sowie 
2. der Niedersachsen Ports GmbH & Co. KG (Nports) für den Neubau eines Anlegers für verflüs-
sigte Gase, die Erweiterung des Südhafens Stade-Bützenfleth und die Verbreiterung und Erhöhung 
des Deiches 
an.  
 
Mit freundlichen Grüßen 
 

 
 
Constantin Zerger 
Leiter Energie und Klimaschutz 
 
 

Anlage 
 

- Stellungnahme des Landesbüro Naturschutz Niedersachsen GbR 

Staatl. Gewerbeaufsichtsamt Lüneburg 
Auf der Hude 2 
21339 Lüneburg 
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Umweltschutz (LBU) Niedersachsen e.V. sowie Naturschutzverband Nie-

dersachsen e. V. (NVN) folgende Stellungnahme ab: 

1. Grundsätzliches 

Den Bau eines LNG-Terminals in Stade lehnen wir ab. Das geplante Import-Terminal würde mit ho-

her Wahrscheinlichkeit dazu dienen, Fracking-Gas aus den USA und Kanada zu importieren, was aus 

Klima- und Umweltschutzgründen nicht zu verantworten ist. Dies, obwohl Schiefergas-Fracking in 

Deutschland verboten ist.  

Erdgas besteht hauptsächlich aus Methan. Bereits geringe Emissionen unverbrannten Methans ver-

leihen Erdgas einen enormen Treibhausgas-Fußabdruck. Die negative Treibhauswirkung von Me-

than übersteigt die von Kohlendioxid um das rund 90-fache im Zeitraum der ökonomischen Lebens-

spanne des Projektes. Durch neueste Satellitentechnik ist es dabei neuerdings möglich, Emissionen 

entlang der Lieferkette zu messen, anstatt sich auf Industrieangaben zu verlassen. Bei Messungen 

in den USA wurden dabei bspw. um 60 % höhere Emissionen gemessen, als von der US-Umwelt-

schutzbehörde geschätzt.1  

Ein Ausblenden der signifikanten etwaigen indirekten, sekundären, kumulativen, grenzüberschrei-

tenden, kurzfristigen, mittelfristigen und langfristigen, ständigen und vorübergehenden Vorketten-

emissionen des LNG-Terminals Stade würde also willentlich die Umsetzung der verbindlichen Kli-

maschutzverpflichtungen des Landes Niedersachsen und der Bundesrepublik Deutschland torpe-

dieren. Nach dem Gutachten zu den erarbeiteten Szenarien zur Energieversorgung in Niedersach-

sen im Jahr 20502 können im Jahr 2050 nur 8 % des heutigen Primärenergieverbrauchs mit fossilen 

Brennstoffen gedeckt werden. Mit einer erneuten Investition in fossile Brennstoffe ist eine Umset-

zung nach diesen Berechnungen nicht mehr durchführbar. 

Es muss belegt werden, ob der Bau und der Betrieb eines LNG-Terminals in Stade als „Brückentech-

nologie“ trotz der damit verbundenen Klima- und Umweltbelastungen sowie Risiken, wie 

 
1 Alvarez et al. (2018) Assessment of methane emissions from the U.S. oil and gas supply chain. In: Science 
361 (6398) S. 186-188. URL: https://science.sciencemag.org/content/361/6398/186  
2 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz (2016) Szenarien zur Energieversor-
gung in Niedersachsen im Jahr 2050 – Gutachten -. URL: https://www.umwelt.niedersach-
sen.de/startseite/themen/energie/runder_tisch_energiewende/runder-tisch-142928.html  
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 der extremen Klimaschädlichkeit des methanhaltigen Erdgases durch Schlupf bzw. „Blow out“ 

insbesondere in der Logistik- und Prozesskette zwischen Förderfeld und 

 des nicht auszuschließenden Risikos eines „Größten anzunehmenden Unfalls“ (GAU) für 

Mensch und Tier sowie allgemein den Lebensraum Wattenmeer (Nationalpark und UNESCO-

Weltnaturerbe, Natura 2000-Gebiet), 

 der voraussichtlich von der öffentlichen Hand zu einem erheblichem Anteil mit zu 

finanzierenden Kosten für den Bau des LNG-Terminals, 

im Öffentlichen Interesse liegt. 

Weiterhin sprechen weitere Investitionen in fossile Brennstoffe gegen die Klimaziele der Bundesre-

publik sowie der EU. Heute geschaffene Gasinfrastruktur hat eine ökonomische Lebenszeit oder 

Nutzungsdauer von rund 30 bis 50 Jahren.3 Die anstehenden Investitionsentscheidungen sollen also 

exakt für die Zeiträume erfolgen, in denen auf Grund des fortschreitenden Klimawandels eine radi-

kale Abkehr von fossilen Brenn-/Rohstoffen unumgänglich ist. 

Das LNG Terminal Stade soll nach eigenen Angaben erst 2025 in Betrieb gehen. Da die ökonomische 

Lebenszeit über das Jahr 2050 hinausgeht, muss der Betreiber im Kontext der zu beschreibenden 

kumulierenden Klimaauswirkungen auch einen plausiblen Phase-Out-Plan für das fossile LNG vor-

legen. 

Nach eigenen Aussagen der Firma Uniper wurden erst kürzlich die Planungen für ein LNG-Terminal 

in Wilhelmshaven aufgrund von mangelndem verbindlichem Interesse gestoppt.4 Dies bekräftigt 

die oben genannten Punkte und bestärkt unsere Einschätzung, dass Investitionen in Importe von 

gefracktem Erdgas unrentabel sind. 

  

 

3 Thinkstep. “Treibhausgas-Profile für Erdgas-Transporte. Vergleich zusätzlicher Erdgas-Importe nach Europa 
durch die Nord Stream 2 Pipeline und LNG-Importalternativen. 24.03.17. Link: https://www.nord-
stream2.com/media/documents/pdf/de/2017/04/thinkstep-treibhausgas-profile-fur-erdgas-transporte-
2017-03-24.pdf 
4 Uniper Pressemitteilung vom 06.11.2020. URL: https://www.uniper.energy/news/ltew-prueft-neue-aus-
richtung-der-planungen-fuer-ein-importterminal-in-wilhelmshaven/  
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Dies vorangestellt, weisen wir, für den Fall, dass dennoch an dem Vorhaben festgehalten werden 

sollte, auf nachfolgende Mängel des bisher vorgesehenen Untersuchungsrahmens hin. 

2. Untersuchungsrahmen 

Der geplante Untersuchungsrahmen ist bezogen auf verschiedene Schutzgüter nicht ausreichend 

bemessen. Die nachfolgenden Punkte müssen Berücksichtigung finden, um sämtliche Umweltaus-

wirkungen beurteilen zu können: 

Generell ist darauf zu achten, dass in den Fällen, in denen bereits vorhandene Daten verwendet 

werden, diese nicht älter als fünf Jahre sein dürfen. Sind die Daten älter, hat mindestens eine Über-

prüfung und Aktualisierung für die jeweiligen Gebiete und Untersuchungsgegenstände zu erfolgen. 

2.1. BImSchG- und WHG-Verfahren betreffend 

2.1.1. Vorhabenwirkungen auf die Schutzgüter 

In der Betrachtung der bau-, anlage- und betriebsbedingten Vorhabenwirkungen auf die Schutzgü-

ter (Tabellen 3, 4 und 5) wurde das Schutzgut biologische Vielfalt nicht mit eingeschlossen. Dies ist 

zwingend nachzuholen, da die biologische Vielfalt nach § 2 Abs. 1 Nr. 2 UVPG als Schutzgut definiert 

ist. 

2.1.2. Schutzgut Pflanzen 

Es ist eine gründliche Biotoptypenkartierung durchzuführen, um die Betroffenheit von Biotopen 

nach § 30 BNatSchG zu klären. Im südlichen und südwestlichen Bereich um die Planfeststellungs-

grenze des Verfahrens nach WHG auf den nicht bebauten Flächen ist kein zuzüglicher Radius von 

300 m einkalkuliert. Dies ist nachzuholen.  

2.1.3. Schutzgut Tiere 

Der Untersuchungsrahmen für das Schutzgut Tiere ist nicht ausreichend bemessen. Da einige Brut-

vogelarten einen Störradius von über 200 m haben, sollte ein Radius von 300 m statt 200 m gewählt 

werden. Außerdem muss das Untersuchungsgebiet des Schutzgutes Tiere auf die nahegelegenen 

Schutzgebiete erweitert werden. Einzubeziehen ist dabei auch, ob es infolge von Schadstoffeinträ-

gen nachteilig zur Veränderung von Habitatbedingungen kommen kann. Weiterhin können Schall 

und Erschütterung während der Bauphase ebenfalls insbesondere in Natura 2000-Gebieten und 
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deren Umfeld erhebliche Auswirkungen haben, weshalb diese Gebiete mit in die Untersuchungen 

einzubeziehen sind. 

 

Vögel 

Bei der Wahl des Untersuchungsgebiets für Gastvögel ist dieses zwingend um den südlich an den in 

Abb. 12 der Unterlage gewählte Untersuchungsgebiet angrenzenden für Gastvögel wertvollen Be-

reich zu erweitern5.  

 

Abbildung 1: Für Gastvögel wertvoller Bereich der Schwingeniederung. Dieser muss dem Untersuchungsgebiet Gastvögel 
hinzugefügt werden. 

Außerdem ist im südlichen und südwestlichen Bereich um die Planfeststellungsgrenze des Verfah-

rens nach WHG auf den nicht bebauten Flächen kein zuzüglicher Radius von 300 m einkalkuliert. 

Dies ist sowohl für das Untersuchungsgebiet der Brutvögel als auch der Rastvögel zu ergänzen. 

 

 
5 NLWKN (2020) Umweltkarten Niedersachsen. URL: https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umwelt-
karten/?topic=Natur&lang=de&bgLayer=TopographieGrau&X=5942800.00&Y=533680.00&zoom=8&lay-
ers=Nationalpark,Naturschutzgebiet,Gesch_Landschaftsbestandteil,Geschuetzter_LB_kleiner_1_ha,FFH_Ge-
biete_2,EU_Vogelschutzgebiete_2,Landesweite_Biotopkartierung_1984_2004,Fauna_wertvolle_Berei-
che,Gastvoegel_wertvolle_Bereiche_2018,Brutvoegel_wertvolle_Bereiche_2010&catalogNodes=  
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Fledermäuse 

Auch für das Untersuchungsgebiet der Fledermäuse ist im südlichen und südwestlichen Bereich um 

die Planfeststellungsgrenze des Verfahrens nach WHG auf den nicht bebauten Flächen ist kein zu-

züglicher Radius von 300 m einkalkuliert. Dies ist nachzuholen. 

2.1.4. Schutzgut biologische Vielfalt 

In den Tabellen 3, 4 und 5, in denen die bau-, anlage-, und betriebsbedingten Wirkfaktoren und 

deren voraussichtliche Auswirkungen auf die Schutzgüter dargestellt werden fehlt das Schutzgut 

biologische Vielfalt ganz. Die biologische Vielfalt ist jedoch an sich ein definiertes Schutzgut nach § 

2 Abs. 1 Nr. 2 UVPG und muss gesondert betrachtet werden. 

Das Untersuchungsgebiet muss hier denen für die Schutzgüter Tiere und Pflanzen gleichen und 

nicht gemeinsame Bereiche mit einschließen. Zuzüglich ist ein Radius von 300 m einzukalkulieren. 

2.1.5. Schutzgut Boden 

Marschenböden sind sehr humusreiche und teilweise torfhaltige Böden. Dies führt zu der Eigen-

schaft, dass sie CO2 binden. Wird der Boden geschädigt, gibt er CO2 ab und verliert seine CO2-Sen-

kefunktion. Eine Schädigung dieser Böden wirkt sich also ebenfalls auf das Klima aus. Dies muss in 

den Untersuchungen geprüft werden. 

Beim Schutzgut Boden ist es wichtig die Böden nach der Analyse auf ihre Schutzwürdigkeit, Emp-

findlichkeit gegenüber Verdichtung und Kohlenstoffsenke-Funktion zu untersuchen. 

2.1.6. Schutzgut Landschaft 

Zuzüglich zu den anlagebedingten Wirkungen auf das Schutzgut Landschaft sind auch die temporä-

ren Wirkungen der Bauphase in die Betrachtungen des Schutzgutes miteinzubeziehen, da es durch 

das Vorhandensein von Maschinen, der Baustelle sowie den Baulärm erheblich beeinträchtigt wer-

den kann. 

2.1.7. Schutzgut Wasser 

Es ist zu untersuchen wie sich die Vorhaben auf die bereits geringe Grundwasserneubildung (s. 3.2.7 

Grundwasser, S. 27) auswirken.  
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Die Planfeststellungsgrenze des Verfahrens nach WHG befindet sich noch auf der Tidelbe als Küs-

ten- und Übergangsgewässer. Dieser Wasserkörper wird bereits in ein mäßiges ökologisches Poten-

zial sowie einen schlechten chemischen Zustand eingestuft.6 Der vom Plangebiet betroffene Grund-

wasserkörper Lühe-Schwinge (Lockergestein) ist bereits in einem schlechten chemischen Zustand.7 

Es ist zu ermitteln, ob eine weitere Verschlechterung der dortigen Wasserqualität durch die Bau- 

und Unterhaltungsmaßnahmen entsteht und ob die Sicherstellung eines unbeeinträchtigten Be-

triebsablaufs des vorgesehenen LNG-Terminals sowie des Anlegers bei Einhaltung des Verschlech-

terungsverbots laut EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) überhaupt möglich ist, und auch ob das 

Vorhaben dem Verbesserungsgebot der WRRL entgegensteht.  

2.1.8. Schutzgut Klima  

Die Untersuchungen zu den Auswirkungen des Vorhabens auf das Schutzgut Klima sind nicht aus-

reichend bemessen.  

Aus den Vorgaben des UVPG (sowie der RICHTLINIE 2014/52/EU zur Änderung der Richtlinie 

2011/92/EU) geht unmissverständlich hervor, dass das Klima zu den Schutzgütern des Umweltver-

träglichkeitsprüfungsgesetzes gehört (§ 2 Abs. 1 Ziff. 3 UVPG). Zu den Angaben des UVP-Berichts 

für die Umweltverträglichkeitsprüfung gehört eine Beschreibung der möglichen erheblichen Um-

weltauswirkungen des Vorhabens auf das Schutzgut Klima - hierbei geht es um die Veränderungen 

des Klimas, z. B. durch Treibhausgasemissionen (Anlage 4 Ziff. 4 b UVPG). Die Beschreibung der zu 

erwartenden erheblichen Umweltauswirkungen soll sich auf die direkten und die etwaigen indirek-

ten, sekundären, kumulativen, grenzüberschreitenden, kurzfristigen, mittelfristigen und langfristi-

gen, ständigen und vorübergehenden, positiven und negativen Auswirkungen des Vorhaben erstre-

cken (Anlage 4 Ziff. 4 a UVPG). Bei der Beschreibung der Umstände, die zu erheblichen Umweltaus-

wirkungen des Vorhabens führen können, sind insbesondere die Auswirkungen des Vorhabens auf 

 
6 Niedersächsische Umweltkarten (2020) https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umweltkarten/?to-
pic=Wasserrahmenrichtlinie&lang=de&bgLayer=Topographie-
Grau&X=5944000.00&Y=533050.00&zoom=8&catalogNodes=&layers=Kuesten_und_Uebergangsgewaes-
ser_WRRL,Grundwasserkoerper_WRRL,Oekologischer_Zustand_Potenzial_Kuesten_und_Uebergangsgewa-
esser  
7 Niedersächsische Umweltkarten (2020) https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umweltkarten/?to-
pic=Wasserrahmenrichtlinie&lang=de&bgLayer=Topographie-
Grau&X=5944000.00&Y=533050.00&zoom=8&catalogNodes=&layers=Kuesten_und_Uebergangsgewaes-
ser_WRRL,Grundwasserkoerper_WRRL,Oekologischer_Zustand_Potenzial_Kuesten_und_Uebergangsgewa-
esser  
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das Klima, zum Beispiel durch Art und Ausmaß der mit dem Vorhaben verbundenen Treibhaus-

gasemissionen zu berücksichtigen (Anlage 4 Ziff. 4 c) gg) UVPG). Die Merkmale der Projekte sind 

insbesondere hinsichtlich der Kumulierung mit anderen bestehenden und/oder genehmigten Pro-

jekten und Tätigkeiten zu beurteilen (Anhang III Ziff. 1 b RICHTLINIE 2014/52/EU). Zu den Angaben 

des UVP-Berichts gehörten eine Beschreibung der möglichen erheblichen Auswirkungen des Pro-

jekts auf die Umwelt unter anderem infolge der Kumulierung der Auswirkungen mit anderen be-

stehenden und/oder genehmigten Projekten (Angaben für den UVP-Bericht - Anhang IV ZIff. 5 

e RICHTLINIE 2014/52/EU).  

Der UVP-Bericht muss also eine komplette Bewertung der Vorkettenemissionen beinhalten. Die EU 

Kommission hat hierzu bereits 2013 ein Handbuch zur Integration dieser wesentlichen Aspekte in 

ein UVP-Verfahren veröffentlicht8. Darüber hinaus muss der UVP-Bericht in Hinblick auf die UVP-

Änderungs-Richtlinie neu eingeführte Wirkungsdimension „globales Klima“ Untersuchungen zu den 

Auswirkungen von infolge des Klimawandels geänderten Wetterbedingungen in der Elbemündung 

und direkt am geplanten Standort des Terminals beinhalten. Dies muss auch Ausführungen zu et-

waigen zu treffenden Vorsorgemaßnahmen wegen künftig zu erwartender Klimaveränderungen 

umfassen. Treibhausgasemissionen, die durch den Bau des Terminals entstehen, müssen ebenfalls 

betrachtet werden.  

2.1.9. Anfälligkeit des LNG-Terminals für die Risiken von schweren Unfällen oder Kata-

strophen 

Mehrere in Frage kommende Standorte sind für den LNG-Umschlag auf deren Eignung zu prüfen. 

Weiterhin muss auch der Fall einer Schädigung der Gasleitung geprüft werden und welche Auswir-

kungen dies haben könnte. 

2.1.10. EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 

Für den Bau und den Betrieb des LNG-Terminals und des Anlegers sowie für die Unterhaltungsmaß-

nahmen müssen die Ziele des Bewirtschaftungszyklus 2022 – 2027 und die Ziele des Bewirtschaf-

tungszyklus ab 2028 als Datengrundlage herangezogen werden. Dies ist für alle Fachbeiträge zur 

 
8 European Union (2013) Guidance on Integrating Climate Change and Biodiversity into Environmental Impact 
Assessment. URL: https://ec.europa.eu/environment/eia/pdf/EIA%20Guidance.pdf  
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WRRL zu beachten, im Falle dass mehrere Fachbeiträge zu den jeweiligen Genehmigungsanträgen 

erstellt werden. 

Entsprechend sind Untersuchungen anzustellen, wie sich der Bau des LNG-Terminals und des Anle-

gers auf den Gewässerzustand gemäß WRRL auswirkt. Je nach geplantem Baubeginn sind die Ziele 

des Bewirtschaftungsplans 2016 – 2021 sowie die Zielen des Bewirtschaftungsplans 2022 – 2027 zu 

veranschlagen. Weiterhin muss untersucht werden, wie der Betrieb und die Unterhaltung des LNG-

Terminals und des Anlegers auf den Gewässerzustand gemäß WRRL nach den Zielen des Bewirt-

schaftungsplans 2022 – 2027 sowie des Bewirtschaftungsplans ab 2028 auswirken. 

2.1.11. Natura 2000-Verträglichkeitsprüfungen 

Neben der Bau- und Regelbetriebsphase müssen die möglichen Auswirkungen von Störfallszenarien 

insbesondere auf die in Tabelle 8 gelisteten FFH- und Vogelschutzgebiete in FFH-Verträglichkeits-

prüfungen betrachtet werden. 

Wie bereits im Abschnitt zum Schutzgut Tiere erwähnt, müssen die Auswirkungen von Schall und 

Erschütterung während der Bauphase ebenfalls und insbesondere in Natura 2000-Gebieten und 

deren Umfeld berücksichtigt werden. 

2.1.12. Ausgleichsmaßnahmen 

Es ist zu untersuchen welche Ausgleichsmaßnahmen vorzunehmen wären, um die potenziell ent-

stehenden Umweltschäden auszugleichen.  

2.1.13. Minimierung der Umweltauswirkungen 

Darüber hinaus halten wir folgende Maßnahmen zur Minimierung der Umweltauswirkungen für 

erforderlich: 

 Wasser zur Kühlung und Wärmegewinnung sollte im Kreislauf geführt werden, um die 

Entnahme- und Einleitungsmenge in die Elbe weitest möglich zu reduzieren. 

 Für den Fall eines größten anzunehmenden Austritts von LNG (LNG-GAU) aus den LNG-

Lagertanks, der Gasleitung und/oder des Anlegers ist ein Not- und Alarmierungsplan 

vorzulegen. Er muss die größtmögliche schnelle Alarmierung bzw. Evakuierung der Menschen, 

die sich innerhalb des zu erwarteten Bereichs der sich über dem Boden ausbreitenden 

Erdgasfahne befinden, sicherstellen. Es gilt, sie vor dem Erstickungstod oder dem Verbrennen 

bei ihrer Entzündung zu bewahren. 
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 Um generell die Schäden für Natur und Umwelt möglichst gering zu halten, ist eine 

Umweltbaubegleitung einzusetzen und ein Konzept hierfür muss in den Antragsunterlagen 

ersichtlich sein. 

2.2. BImSchG-Verfahren bezogenes 

2.2.1. Vorhabenwirkungen auf die Schutzgüter 

Baubedingte Wirkfaktoren (Tabelle 3) 

Bodenverdichtung hat ebenfalls Auswirkungen auf das Klima. Böden erfüllen in der Regel eine Koh-

lenstoffsenkefunktion. Durch Verdichtung wird diese Funktion gestört. Die auf dem Plangebiet vor-

kommenden Marschböden erfüllen diese Funktion in besonderem Maße, da sie durch Humusreich-

tum und teilweise auch Torfgehalt in tieferen Schichten besonders viel Kohlenstoff speichern, bzw. 

bei Beschädigung das bekannte Treibhausgas CO2 abgeben.  

Auch für das Schutzgut Tiere und das Schutzgut biologische Vielfalt hat Bodenverdichtung große 

Auswirkungen, da Boden im Allgemeinen Lebensraum für viele Tierarten darstellt und dieser durch 

Verdichtung verloren geht. 

Schadstoff- und Staubemmissionen durch den Betrieb der Baufahrzeuge ist auch für Klima durch 

Schadstoff- und Treibhausgasausstoß relevant und daher als Vorhabenwirkung für dieses Schutzgut 

auszuweisen. 

Durch temporäre Grundwasserabsenkungen sind auch die Schutzgüter Tiere, vor allem Pflanzen 

und Boden betroffen. Diese Auswirkungen sind abhängig von der Dauer der Maßnahmen und ent-

sprechend zu untersuchen. Da die im Plangebiet vorkommenden Marschböden oft torfhaltig sind, 

ist dies ebenfalls zu prüfen. Ein Trockenfallen der Torfschickt führt zum Verlust der Kohlenstoffsen-

kefunktion des Bodens und weiterhin zur Freigabe des Treibhausgases CO2, wodurch eine Absen-

kung des Grundwasserspiegels ebenfalls Auswirkungen auf das Klima hat. 

 

Anlagebedingte Wirkfaktoren (Tabelle 4) 

Die Zerstörung der vorhandenen Funktions- und Lebensräume von Tieren und Pflanzen durch dau-

erhafte Flächeninanspruchnahme wirkt sich hier ebenfalls auch für Schutzgut Landschaft aus. Dies 

ist entsprechend zu ergänzen. 
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Die Veränderung und Überprägung von Bodenfunktionen (Regler- und Speicherfunktion) birgt 

ebenfalls Auswirkungen auf das Schutzgut Klima, da, wie bereits beschrieben, die Bodenvorkom-

men im Plangebiet hier eine besondere Rolle spielen und bei Schädigung das Treibhausgas CO2 frei-

gesetzt wird. Diese Auswirkungen sind entsprechend zu ergänzen und zu untersuchen. 

Durch temporäre Grundwasserabsenkungen sind auch die Schutzgüter Tiere und Boden betroffen. 

Diese Auswirkungen sind zu Untersuchen. Da die im Plangebiet vorkommenden Marschböden oft 

torfhaltig sind, ist dies ebenfalls zu prüfen. Ein Trockenfallen der Torfschickt führt zum Verlust der 

Kohlenstoffsenkefunktion des Bodens und weiterhin zur Freigabe des Treibhausgases CO2, wodurch 

eine Absenkung des Grundwasserspiegels ebenfalls Auswirkungen auf das Klima hat. Weiterhin 

führt eine dauerhafte Absenkung des Grundwasserspiegels zu einer deutlichen Veränderung der 

Lebensbedingungen im Boden, wodurch die Auswirkungen auf das Schutzgut Tiere begründet sind. 

Weiterführend werden durch ebendiese veränderten Lebensbedingungen gegebenenfalls Arten 

verdrängt, was zusätzlich eine Auswirkung auf das Schutzgut biologische Vielfalt birgt. 

Bei der Vorhabenwirkung der Änderung der Temperaturverhältnisse/ Klimatope ist zu prüfen, ob 

dies ebenfalls für das Wasser gilt. In dem Falle wären die Wirkungen auf das Schutzgut Wasser so-

wie die Schutzgüter Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt zu prüfen.Da Gewässerflora und -fauna 

empfindlich auf Temperaturveränderungen reagieren, kann und es dadurch zu einer erheblichen 

Veränderung der Artenzusammensetzung bzw. zum Artenschwund kommen, wodurch ebenfalls 

das Schutzgut biologische Vielfalt betroffen ist. 

 

Betriebsbedingte Wirkfaktoren (Tabelle 5) 

Für die Bewertung der Wirkung von Verunreinigungen durch Betriebsunfälle und Leckagen ist zu 

prüfen welche Stoffe hierfür in Frage kommen und ob diese ebenfalls Einfluss auf die Menschliche 

Gesundheit sowie die Schutzgüter Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt haben können.  

Störfälle und Auswirkungen von schweren Unfällen sind besonders zu untersuchen, da diese je nach 

Ausmaß und Art des Vorfalls ebenfalls erhebliche Einflüsse auf die Schutzgüter Pflanzen, biologische 

Vielfalt, Fläche, Boden, Grundwasser, Oberflächengewässer, Luft und Klima haben können. 

2.2.2. Schutzgut Tiere 

In Kapitel 5.7 wird beschrieben, dass das erforderliche Heizwasser für die Verdampferstation von 

einem Kanal auf dem Industrie- und Chemieparkgelände bezogen und dort auch wieder zugeführt 
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wird. Hier ist klarzustellen um welchen Kanal es genau geht und ob dieser in umliegende Gewäs-

serkörper mündet. Dabei muss der Untersuchungsraum so groß gewählt werden, dass er jegliche 

Bereiche, in denen Veränderungen aufgrund der genannten Einleitungen auftreten können, voll-

ständig umfasst. Dies ist ebenso auf das Schutzgut Wasser zu beziehen. 

Es müssen weiterhin Alternativen zur Einleitung des abgekühlten und erwärmten Wassers unter-

sucht werden: 

­ Prozesswasseraustausch mit den Chemiewerken, die ebenfalls im Industriepark 

angesiedelt sind 

­ Ein geschlossener Kreislauf für Kühl- und Heizwasser 

2.3. WHG-Verfahren bezogenes 

2.3.1. Vorhabenwirkungen auf die Schutzgüter 

Baubedingte Wirkfaktoren (Tabelle 3) 

Schadstoff- und Staubemmissionen durch den Betrieb der Baufahrzeuge sind auch für das Schutz-

gut Klima durch Schadstoff- und Treibhausgasausstoß relevant und daher als Vorhabenwirkung für 

dieses Schutzgut auszuweisen. 

Gewässertrübungen wirken sich ebenfalls auf das Schutzgut Tiere aus. Beispielsweise auf den 

Zoobenthos sowie Fische und Rundmäuler, welche auch als wichtiges Merkmal in die Bewertung 

des ökologischen Gewässerzustands einfließen. 

 

Anlagebedingte Wirkfaktoren (Tabelle 4) 

Die Flächeninanspruchnahme wird in Tabelle 3 unter baubedingten Wirkfaktoren erwähnt, jedoch 

nicht in Tabelle 4 unter den anlagebedingten Wirkfaktoren. Gerade hier ist die Flächeninanspruch-

nahme zu verzeichnen. Diese gilt auch für Oberflächengewässer. Die Flächeninanspruchnahme ist 

also für den Anleger zu Tabelle 4 hinzuzufügen. 

Die Zerstörung der vorhandenen Funktions- und Lebensräume von Tieren und Pflanzen durch dau-

erhafte Flächeninanspruchnahme wirkt sich hier ebenfalls auch für das Schutzgut Landschaft aus. 

Dies ist entsprechend zu ergänzen. 
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Eine Änderung des Grund- und Oberflächenwasserhaushalts kann sich ebenso auf die Schutzgüter 

biologische Vielfalt, Tiere und Pflanzen auswirken, da verschiedene Arten verschiedene Ansprüche 

haben. Wie bereits erwähnt, können hierdurch Lebensräume möglicherweise betroffener Arten 

verloren gehen. 

Eine Veränderung der Oberflächengestalt und das Errichten großer Baukörper in Form eines Anle-

gers haben ebenfalls Auswirkungen auf das Schutzgut Tiere, da vorkommende Arten bereits durch 

die Raumeinnahme oder Veränderungen in der Strömung sowie Schattenbildung betroffen sein 

können.  

 

Betriebsbedingte Wirkfaktoren (Tabelle 5) 

Wenn Schadstoffimmissionen durch den Anlagebetrieb des Anlegers anfallen, haben diese eben-

falls Auswirkungen auf das Schutzgut Klima. Dies ist in der Tabelle entsprechen zu ergänzen und 

weiterhin zu untersuchen. 

Eine Wasserentnahme und Wassereinleitung seitens des Anlegers kann auch für die Schutzgüter 

Tiere und Pflanzen erhebliche Folgen haben. Hier ist zu prüfen welche Temperaturen das eingelei-

tete Wasser hat und wie sich dies auf die Temperatur der direkten Umgebung auswirkt. Bei der 

Wasserentnahme ist zu prüfen in welchem Umfang Tiere und Pflanzen mit angesaugt werden bzw. 

wie dies verhindert werden soll.  

Ein Störfall oder Auswirkungen von schweren Unfällen sind besonders zu untersuchen, da diese je 

nach Ausmaß und Art des Vorfalls ebenfalls erhebliche Einflüsse auf die Schutzgüter Pflanzen, bio-

logische Vielfalt, Fläche, Boden, Grundwasser, Oberflächengewässer, Luft und Klima haben können. 

Diese sind hier zu ergänzen und damit zu untersuchen. 

2.3.2. Schutzgut Pflanzen 

Es ist eine gründliche Biotoptypenkartierung durchzuführen, um die Betroffenheit von Biotopen 

nach § 30 BNatSchG zu klären. Dafür ist es zwingend erforderlich, den Untersuchungsraum Bio-

toptypen (Abb. 16, Sl 53 der Unterlage) auf die betroffene wasserseitige Fläche auszuweiten. Kon-

kret muss hier die Fläche der in blau eingezeichneten Planfeststellungsgrenze des Verfahrens nach 

WHG zuzüglich des genannten Radius vom 300 m kartiert werden. Diese muss gegebenenfalls um 
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potenzielle Flächen, auf denen bau- oder unterhaltungsbedingt Baggerungen geplant sind, erwei-

tert werden. Auch wasserseitig können Biotoptypen festgestellt werden und gibt es auch nach §30 

BNatSchG geschützte Biotope. 

2.3.3. Schutzgut Tiere 

Fische und Rundmäuler 

Die Karten zum Landschaftsrahmenplan des Landkreises Stade stellen im Planfeststellungsgebiet 

des Verfahrens nach WHG ein Gebiet mit sehr hoher Bedeutung für Fische und Rundmäuler dar.9 

In Kapitel 5.2 der Unterlage wird beschrieben, dass hier auf bereits vorliegende Daten zurückgegrif-

fen wird. Hier möchten wir darauf hinweisen, dass diese nicht älter sein dürfen als 5 Jahre. Ande-

renfalls sind eigene Untersuchungen anzustellen. 

 

Benthische wirbellose Fauna 

Aus den Unterlagen geht noch nicht klar hervor ob und in welchem Umfang hier Baggerungen zum 

Bau und Unterhaltungsbaggerungen geplant sind. Sobald dies klar ist, ist das Untersuchungsgebiet 

für benthische Wirbellose um diese Flächen zuzüglich eines Radius von 300 m zu erweitern.  

Betrachtet werden müssen im Hinblick auf dieses Schutzgut auch die bereits bestehenden Vorbe-

lastungen durch Wassertrübung. Mit zunehmender Wassertrübung mindert sich die Lebensfähig-

keit lichtabhängiger Organismen wie Phyto- und Zooplankton. 

2.3.4. Schutzgut biologische Vielfalt 

Wie bereits erwähnt, geht aus den Unterlagen noch nicht klar hervor ob und in welchem Umfang 

Baggerungen geplant sind. Sobald dies klar ist, muss das Untersuchungsgebiet für das Schutzgut 

biologische Vielfalt auf die Flächen der geplanten Baggerungen sowie auf konkret benannte Flä-

chen, auf die das Baggergut aufgeschüttet werden soll, erweitert werden. 

 

 
9 Landkreis Stade (2014) Landschaftsrahmenplan für den Landkreis Stade – Neuaufstellung 2014, Natur-
schutzamt Landkreis Stade, Stade, URL: https://lkstade.maps.arcgis.com/apps/webappviewer/in-
dex.html?id=bb811935e1ea4d85a635993c85b10375  
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2.3.5. Schutzgut Fläche 

Wie bereits erwähnt, geht aus den Unterlagen noch nicht klar hervor ob und in welchem Umfang 

Baggerungen geplant sind. Sobald dies klar ist, muss das Untersuchungsgebiet für das Schutzgut 

Fläche auf die Flächen der geplanten Baggerungen sowie auf konkret benannte Flächen, auf die das 

Baggergut aufgeschüttet werden soll, erweitert werden. 

2.3.6. Schutzgut Boden 

Wie bereits erwähnt, geht aus den Unterlagen noch nicht klar hervor ob und in welchem Umfang 

Baggerungen geplant sind. Sobald dies klar ist, muss das Untersuchungsgebiet für das Schutzgut 

Boden auf die Flächen der geplanten Baggerungen sowie auf konkret benannte Flächen, auf die das 

Baggergut aufgeschüttet werden soll, erweitert werden. 

2.3.7. Schutzgut Wasser 

Es ist zu untersuchen wie sich die Vorhaben auf die Elbe und deren betroffenes Einzugsgebiet aus-

wirken. Dabei sind der Bau, die Anlagen und der Betrieb zu betrachten. Beim Betrieb sind ebenfalls 

die Auswirkungen der dann potenziell an- und abfahrenden Schiffe einzubeziehen. 

Die Planfeststellungsgrenze des Verfahrens nach WHG befindet sich noch auf der Tidelbe als Küs-

ten- und Übergangsgewässer. Dieser Wasserkörper wird bereits in ein mäßiges ökologisches Poten-

zial sowie einen schlechten chemischen Zustand eingestuft.10 Aufgrund des Verbesserungsgebots 

und Verschlechterungsverbots der WRRL müssen jegliche negativen Einwirkungen auf den Gewäs-

serkörper vermieden werden. Die Auswirkungen des Vorhabens auf die Gewässerkörper und auf 

die Vorgaben der WRRL müssen untersucht und ausführlich dargelegt werden.  

Ebenfalls berücksichtigt werden müssen die Auswirkungen durch (bspw. Baubedingte) zusätzlich 

verursachte Trübungswolken sowie der Auslösung weiterer hydrologischer Sedimentumlagerun-

gen. 

 
10 Niedersächsische Umweltkarten (2020) https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umweltkarten/?to-
pic=Wasserrahmenrichtlinie&lang=de&bgLayer=Topographie-
Grau&X=5944000.00&Y=533050.00&zoom=8&catalogNodes=&layers=Kuesten_und_Uebergangsgewaes-
ser_WRRL,Grundwasserkoerper_WRRL,Oekologischer_Zustand_Potenzial_Kuesten_und_Uebergangsgewa-
esser   
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3. Fazit 

Aufgrund der starken Belastung für das Klima erachten wir eine Investition in fossile Brennstoffe 

für nicht haltbar und lehnen alle weiteren Planungen eines LNG Terminals mit zugehöriger Infra-

struktur in Stade ab. Weiterhin werden durch diese Vorhaben für die Natur wertvolle Bereiche 

überbaut. 

Aus diesen Gründen lehnen wir das Vorhaben ab. 

 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

Is  g 

LabüN GbR 




